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berücksichtigen. Aber bald nach dem
Konzil zeigte sich, dass noch nicht
einmal das Diakonat für Frauen
zugänglich werden würde (unter Papst
Johannes dem XXIII. hatte es so
ausgesehen, als ob wenigstens diese
Möglichkeit bald verwirklicht werden würde).

Der spätere Papst Paul VI. reservierte

in seiner Erklärung vom
15.8.72 schon die niederen Weihen
des Subdiakonats ausschliesslich für
Männer, d.h. bereits die Gleichstellung

männlicher und weiblicher Lakaien

in der Kirche war damit
ausgeschlossen, erst recht der Zugang der
Frauen zu Diakonat und Priestertum.
Anfangs Mai 1973 hat Papst Paul VI.
die "Päpstliche Studienkommission
über die Stellung der Frau in der
Gesellschaft und Kirche" eingesetzt,
welche gleich zu Beginn ein geheimes
Memorandum des Staatssekretariats
erhielt, wonach das Priestertum für
Frauen nicht zugänglich sei und die
Kommission sich nicht mit dieser Frage

zu befassen habe. Am 27.1.1977
erfolgte die "Erklärung zur Zulassung
der Frau zum Priesteramt" mit ihrem
negativen Inhalt. (Unter der Hand
war allerdings bekannt geworden,
dass die Päpstliche Bibelkommission
zu gegenteiligen Schlüssen gelangt
war und eine Vereinbarkeit des Frau-
enpriestertums mit der Bibel bejaht
hatte. Alles nachzulesen bei Gertrud
Heinzelmann.)

Seit der vatikanischen Erklärung von
1977 hat sich die kirchliche Haltung
nicht mehr geändert. Wir können uns
nur darüber wundern, dass Frauen
überhaupt katholische Theologie
studieren dürfen, dass Mädchen als
Ministrantinnen zugelassen sind und
dass Frauen gelegentlich predigen
dürfen... Es bleibt dabei, wie es in der
"Erklärung" heisst: "Niemals ist die
katholische Kirche der Auffassung
gewesen, dass die Frauen gültig die
Priester- und Bischofsweihe empfangen

könnten". Der Einsatz der Frauen
ist nur möglich als nicht geweihte

Pastoralassistenten (Laien).
Ermutigend ist an diesem aussichtslosen

Kampf nur, dass sich die feministische

Theologie seit dem II. Vatikanischen

Konzil und seit der Eingabe
von Gertrud Heinzelmann so stark
und umfassend entwickelt hat. Hier
kämpfen Frauen um ihren Platz in der
Kirche, gegen ihre menschenverachtende

Abwertung durch die Kirchenväter

von damals und heute. Für eine
einigermassen wache Christin gibt es
heute wohl nur noch die Möglichkeit,
entweder der Kirche endgültig den
Rücken zu kehren oder aber innerhalb

der feministischen Theologie
ihren eigenen Platz in der Kirche zu
suchen.

Margaret Wagner
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